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Verteidigung
einer Feldſtellung

Wort von den „ſtärkeren Bataillonen “ , denen ſich das Schlachtenglück zuzugeſellen

pflegt , zieht ſich wie ein roter Faden durch die Keriegsgeſchichte aller Völker . Und es hat tatſächlich

ſeine innere Berechtigung , wenn auch nur eine bedingte . Wir ſehen zwar oft gerade an großen

Schlachterfolgen wie Leuthen und Tannenberg , daß Genialität der Führung und moraliſche Uber⸗

legenheit einer Truppe die Unterlegenheit der Zahl auszugleichen vermögen . Aber gerade in ſolchen

Lagen beruhte die Kunſt der Führung eben darin , an der entſcheidenden Stelle , die der Blick des

genialen Feldherrn rechtzeitig erkannte und nutzte , trotz allem der Stärkere zu ſein . Dabei mußte es

natürlich in Kauf genommen werden , an den weniger wichtigen Stellen oder Fronten mit einem

Nindeſtmaß an Kraft auszukommen . Wer überall ſtark ſein will , wird es an keiner Stelle wirklich ſein.
Die letzte Entſcheidung liegt immer im Angriff , der dem Gegner das Geſetz des Handelns diktiert .

Es iſt ein Erbteil unſeres Blutes , daß dem deutſchen Soldaten ſtets der „ Hieb “ beſſer lag als die

„ Parade “ , Offenſive mehr als Abwehr . Und trotzdem iſt in den Wechſelfällen unſerer Kriegs⸗

geſchichte auch die Verteidigung oſt genug in ihr Recht getreten . Sie iſt die Nampfform des zeitlich

oder örtlich an Kräften Schwächeren , der aber trotzdem der bewaffneten Auseinanderſetzung nicht

ausweichen will . Wenn es galt , dem Gegner an Fronten , wo er an Kampfkraſt überlegen war ,

erfolgreichen Widerſtand entgegenzuſetzen , um den Heimatboden zu verteidigen oder errungene Erfolge

feſtzuhalten , hat der deutſche Soldat auch im Verteidigungskampf ſtets ſeinen Mann geſtanden und

ſich nicht als einſeitig erwieſen , ſondern den Erforderniſſen der Lage anzupaſſen vermocht . Der

Zwei⸗ und Mehrfrontenkampf des Weltkrieges zeigte ihn auch als Meiſter der Abwehr .

Die Verteidigung ſucht mit allen Mitteln , den Angriff eines Gegners zu erſchweren und ihn zum

Scheitern zu bringen . Sie wählt zu dieſem Zweck, wenn die Lage es geſtattet , das für die Abwehr

geeignete Gelände , in dem ſie ihre Waffen unter möglichſt günſtigen Bedingungen zur Wirkung

bringen kann , dem Gegner aber alle Schwierigkeiten zuſchiebt.

Der durchlaufende Schützengraben des Stellungskampfes der erſten Weltkriegsjahre gehört heute

der Vergangenheit an . Eine tiefe Zone ſich gegenſeitig unterſtützender und in der Waffenwirkung

ergänzender einzelner Widerſtandsneſter zieht ſich durch das zut Verteidigung gewählte Gelände ,

deſſen Lage in erſter Linie durch die Möglichkeit einer guten und lückenloſen Artilleriebeobachtung

beſtimmt wird . Die Beobachtungsſtellen bilden das Gerippe der Stellung , um das ſich die Anlage

der infanteriſtiſchen Abwehr , dem Gelände angepaßt , gruppiert .
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Im Vorgelände niſten ſich die Gefechtsvorpoſten ein . Sie ſollen die feindliche Aufklärung verhindern ,

ihr den Einblick in die Verteidigungsmaßnahmen verwehren und die Annäherung verzögern . Ihre

Kampfführung iſt beweglich .
Der vordere Rand der eigentlichen Verteidigungszone iſt die Hauptkampflinie , um deren Beſitz der

Kampf geführt wird . Vor ihr liegt das Feuer aller eingeſetzten ſchweren Waffen . Ein dichtes Netz

aller Nachrichtenmittel iſt aufgebaut , um das Zuſammenwirken der einzelnen Widerſtandsgruppen
unter ſich und der Artillerie , die Befehls - und Meldeübermittlung auch während des Gefechtes

ſicherzuſtellen .

Mit allen techniſchen und ſonſtigen Hilfsmitteln wird angeſtrebt , das Herankommen des Gegners ,

insbeſondere ſeiner Lampfwagen , zu erſchweren . Hinderniſſe aller Art hemmen ſeinen Weg . Immer

wieder wird er an Stellen , die der Feuerwirkung beſonders ausgeſetzt ſind , zum Anhalten gebracht.
Je planmäßiger und gründlicher die Vorbereitungen der Geländeverſtärkung getroffen werden konnten ,

um ſo ſtärker iſt die Abwehrkraft .
Das ſtraff geleitete Feuer der Attillerie ſoll den Gegner möglichſt ſchon in ſeinen Bereitſtellungs⸗
räumen zerſchlagen und ſeine Annäherung bekämpfen . Dann kommt er in das Feuer der ſchweren
Infanteriewaffen . Gelingt ihm der Einbruch in Teile des Hauptkampffeldes , ſo ſind Neſerven

bereitgeſtellt , die ihn ſofort im Gegenſtoß wieder zurückwerfen .
So wirken alle Waffen unter klarer vorausſchauender Führung zuſammen , um dem Gegner trotz

ſeiner Uberlegenheit das erſtrebte Ziel zu verwehren , ſeine Kraft zu brechen und ſeinen Angriff zum

Mißerfolg werden zu laſſen .

Oſt aber wird die erfolgreiche Verteidigung einer Stellung zum Ausgang eines eigenen ſieg⸗

reichen Angriffs .
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Noch iſt der Gegner , der abgewehrt

werden ſoll , nicht auf Gefechtsent

fernung heran . Die Zeit wird be

nutzt , um die Verteidigungsſtellung

feſtzulegen und einzurichten . Der

Kommandeur beſtimmt den Verlauf

der Hauptkampflinie . Die Vorteile

des Geländes werden ausgenutzt ,

die Nachteile dem Feind zugeſchoben .

Bild Nr . 167

Liegt der Verlauf der Stellung

feſt , ſo wird an die Geländever —⸗

ſtärkung herangegangen . Dort wo

die Hauptkampflinie den Wald

durchquert , werden in kurzer Zeit
— mit Motorſägen Baum⸗ - und Aſt

verhaue hergeſtellt . Pioniere und

11 die Angehörigen aller Waffenwett

5 3 . * eifern in der Arbeit .

Bild Nr. 168

Wichtig iſt es , den Gegner im un⸗

klaren über den Verlauf und Aus⸗

bau der Stellung zu laſſen . Nach

der Tiefe gegliedert richten ſich die

Widerſtandsneſter der Infanterie

ein . Sorgfältig werden die Schanz⸗

arbeiten der einzelnen Gruppen

gegen Sicht aus der Luft getarnt .

Bild Nr.
169

Im Vorgelände werden nach ein

gehender Erkundung alle Vorkeh⸗

rungen getroffen , um die Annähe⸗

rung des Feindes zu ſtören und

zu verzögern . Der ſchmale Hohlweg ,
durch den der Vormarſch feindlicher

Panzerwagen zu erwarten iſt , wird

durch Tankminen geſperrt .
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Bild Nr . 171

BIId Nr. 173
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Bil d Nr . 170

Weithin erkennbare Sichtpunkte ,
nach denen ſich die feindliche Ar⸗

tillerie auf die Stellung einſchießen
kann , müſſen rechtzeitig beſeitigt
werden . So fällt hier eine alte

Windmühle , die auf einer Höhe
der Stellung liegt , der Sprengung
durch Pioniere zum Opfer .

Bil d Nr . 171

Der mittlere Minenwerfer iſt das

ſchwerſte Kaliber , über das die In⸗

fanterie unter ihren eigenen Waffen
verfügt . Auf ſorgfältiger Bettung
wird der Werfer eingeſetzt , um die

zermalmende Wucht ſeiner Ge⸗

ſchoſſe vor die Stellung legen zu
können .

Bild Nr . 172

Die Widerſtandskraft der Stel⸗

lung wird durch die Anlage eines

feſten Drahthinderniſſes verſtärkt .
Es wird möglichſt der Sicht des

Feindes entzogen , liegt aber ſelbſt
im Feuer der eigenen Maſchinen⸗
gewehre , die ſeine Beſeitigung ver⸗

hindern .

Bild Nr . 173

Weit ins Gelände vorgeſchoben
haben ſich die Gefechtsvorpoſten
eingeniſtet . Ihre Aufſtellung ſoll
den Feind möglichſt lange über die

Lage der eigentlichen Stellung im
unklaren laſſen . Der Fernſprecher
ſorgt für rechtzeitige Ubermittlung
der Befehle und Meldungen .



Bil d Nr. 178

Bild Nr. 174

Seitwärts der vorgeſchobenen

Straßenſperre lauert das Panzer⸗
abwehrgeſchütz , gegen Sicht von

der Erde und aus der Luft getarnt .
Es verhindert ein Durchbrechen
feindlicher Panzerwagen durch die

Sicherungslinie der Vorpoſten .

Bild Nr . 175

Die Artillerie iſt der ſtarke Rück⸗

halt der Verteidigung , die ſie mit

ihrem Feuer entſcheidend unter⸗

ſtützt . Sie muß vor der ganzen

Front wirken und ihr Feuer raſch
auf die Brennpunkte des Kampfes
zuſammenfaſſen können .

Bil1d Nr . 176

Der Artilleriſt muß ſehen , um

ſchießen zu können . Je eher er den

Feind mit ſeinem Feuer faßt , um

ſo größer iſt der Zeitgewinn . Der

vorgeſchobene Beobachter hat ſich
deshalb vorübergehend im Dach
eines Hauſes eingeniſtet , um von

hier aus das Feuer ſchnell in das

günſtige Ziel zu bringen .

Bild Nr . 177

Um die Arrillerieſtellungen und

ſonſtige wichtige Anlagen hinter

der Stellung gegen die Wirkung
feindlicher Luſtangriffe zu ſchützen,
erfolgt der Einſatz von Flakbatte⸗
rien . Ihr Feuer zwingt den Geg⸗
ner in große Höhen und bringt
ihm empfindliche Verluſte bei .

Bild Nr . 178

Die ſchwere und weittragende Ar⸗

tillerie iſt der lange Arm der Ver⸗

teidigung . Sie ſoll die Bereitſtel⸗
lung des Gegners und ſeinen

Angriff rechtzeitig zerſchlagen . Ihr

Einſatz erfordert aber je nach dem

Gelände erhebliche Zeit .
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BIiId Nr . 179

Erſte Kampfberührung mit dem

Gegner . Die Gefechtsvorpoſten
treten ins Gefecht . In aufgelöſter
Ordnung fühlt der Schleier der

feindlichen Schützen vor , denen

das Maſchinengewehrfeuer entge —

genſchlägt . Ehe der Feind heran

iſt , bauen die Vorpoſten befehls⸗
gemäß ab .

Bild Nr. 180

Unter dem E chutz der Nacht wer⸗

den die Verſtärkungen an die Stel⸗

lung herangeführt . Ehe der Tag
anbricht , haben ſie ihren Beſtim⸗

mungsort erreicht und liegen ge⸗

tarnt in Deckung bereit , ſo daß ihr

Anmarſch der Kenntnis des Feindes
entzogen iſt .

Bild Nr . 181

Gefecht im Vorfeld . Der Vorſtoß
feindlicher Straßenpanzerwagen iſt
an der vorbereiteten Sperre auf
den losgehenden Tankminen zum
Stehen gekommen. Der Verteidiger
ſetzt die Bedienungsmannſchaften
außer Gefecht .

Bild Nr . 182

Der Angriff des Gegners ſchiebt
ſich an das Hauptkampffeld heran .

Jetzt beginnen auch die Maſchinen —
gewehre zu hämmern . Gut im Ge⸗
lände verteilt , ſich gegenſeitig unter⸗

ſtützend , frontal und flankierend
wirken die ſchweren Waffen der

Widerſtandsneſter zuſammen .

Bild Nr. 183

Kampf im Walde . An der Baum⸗

ſperre ſtockt der Angriff des Feindes .
Das Gewirr der niedergebrochenen
und umgelegten Bäume bildet ein

ſchwieriges Hindernis , vor dem ihn
das Feuer faßt und niederhält .



184

Die Sandarube hart hinter der

Front bot dem leichten Minen

werferzug eine gute Feuerſtellung .

Von hier jagen die Werfer ihre

Minen dem Feind entgegen , ohne

ſelbſt von ſeinen Maſchinenge —
wehren gefaßt werden zu können .

Das Drahthindernis gewährt der

Stellung außerdem einen unmittel⸗

baren Schutz .

d Nr. 18

Das Panzerabwehrgeſchütz , die

jüngſte Waffe auch der Infanterie
Ihr Einſatz ſchützt die Zone der

infanteriſtiſchen Verteidigung gegen

die Gefahr feindlicher Panzerkampf
wagen . Engſte Zuſammenarbeit iſt

Vorbedingung für rechtzeitigenEin

ſatz an bedrohter Stelle .

Biltd Nr. 186

*Alle eingeſetzten Waffen wirken

zuſammen , um den feindlichen An

griff vor der Hauptkampflinie zum

Zuſammenbruch zu bringen . Auch

die Artillerie ſteigert ihr Feuer in

den Brennpunkten des Kampfes

zu höchſter Geſchwindigkeit .

Sild Kr.

Es kommt nicht nur darauf an ,

den feindlichen Infanterieangriff

zu zerſchlagen . Der lange Arm der

weitreichenden Artillerie muß auch

die feindlichen Batterieſtellungen

zu faſſen wiſſen , um ihre Wirkung

auf die eigene Infanterie abzu

ſchwächen .
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Bild Ne.

Bil d Nr.

188

189
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Bild Nr. 188

Auch ein Stellungswechſel darf ,
wenn er durch die Entwicklung der

Lage notwendig wird , nicht ge⸗

ſcheut werden . Im Galopp jagen
die Geſchütze durch den Feuergür⸗
tel , um ihre neue Stellung zu er⸗

reichen und bald ſelbſt wieder zum
Schuß zu kommen .

Bild Nr . 189

F eindliche Lampfwagen brechen im

Brennpunkt des Angriffs vor . Das

iſt der Augenblick , auf den die

Abwehrgeſchütze gelauert haben .
Herangejagt , abgeprotzt , fertig zum

Schuß ! Oſt geübt , vollzieht ſich
jetzt der Einſatz in Bruchteilen von

Minuten . Schon ſchlagen die erſten
Granaten dem Feind entgegen .

Bild Nr . 190

Feuernd wälzen ſich die Wagen
durch die Verteidigungsſtellung ,
die ſie aufzurollen verſuchen . Nicht
überall ſind ſofort Abwehrgeſchütze
zur Hand . Aber die vorbereitete

Tankminenſperre bietet Schutz . Ein

Wagen explodiert .

Bil d Nr . 191

Nachdem die Führung den Schwer⸗
punkt des feindlichen Angriffs er⸗

kannt hat , ſind die Reſerven bereit⸗

geſtellt worden . Während vorn noch
der Kampf tobt , wird das Bataillon
hinter den bedrohten Frontteil her⸗
angeführt . Entfaltet geht der

Marſch durch das Gelände .



Bild Nr . 194

Bild Nr . 196

Bil d Nr. 192

Nahkampf im Brennpunkt der

Schlacht . Die enge Berührung der

Nämpfer ſchaltet die beiderſeitige
Artilleriewirkung aus . Jetzt kämpſt
die vordere Infanterie allein auf

ſich geſtellt .

Bild Nr . 193

Gegenſtoß! Der überlegene Kraft⸗

einſatz des Gegners hat zum Ein⸗

bruch in die Stellung geführt . Ehe
er ſich aber feſtſetzen und einrichten

kann , ſetzt der Gegenſtoß der be⸗

reitgeſtellten Reſerven ein .

Bil d Nr. 194

Das Trichterfeld der Granat⸗

einſchläge bietet Deckung im Nah⸗

kampf der Handgranate . Träger
der letzten Kampfentſcheidung iſt
auch hier der ſtürmende Infanteriſt .

Bild Nr. 195

Die umkämpfte Höhe iſt zurück⸗
genommen . Noch hält ſich der ein⸗

gebrochene Gegner im Gehöft . Im

ſelbſtändigen Entſchluß gibt die

vorderſte Kompanie dem Angriff
ein neues Ziel . Der überraſchte
Gegner wird angegriffen und ver⸗

trieben .

Bild Nr . 196

Siegreiche Verteidigung . Der

Angriff des Gegners iſt abgeſchla⸗
gen . Negellos fluten die feindlichen
Schützen zurück, verfolgt vom

Feuer aller Gewehre und ſchweren
Infanteriewaffen , vom Feuer der

Batterien , die ſeine Niederlage
vollenden .
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